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„5uarezianismus” mit der Innsbrucker Fakultät wort, VI) E behaupten. Heinz-Jurgen Vogels
als „Studienzentrum“ 62) KRahners Hei- wirft der eologıe Kahners VOT, ın wesentlichen
deggers Urteil gerichteter Aufweis, ass christ- Punkten nıcht die kirchliche | ehre E vertreten.
liches Denken schr oh] die „Fäahigkeit zu Fra- In der Trinitätstheologie hier bezieht sıch Vo-

gels auf den Begriff der „dre! Gegebenheitswei-0a  gen (79, Anm /6) habe, weshalb 1n 15 un|
Welt „das Phänomen des Fragens unmiıttelbar als sen  ‚r° (Grundkurs, 42) beziehungsweise „drei
rage nach dem Sein des Seienden“ 58) pent- distinkten Subsistenzweisen“ (MySal IL, 389)
wickelt wird; und schließlich die Zurückweisung gebrauche Rahner ıne „modale Sprechweise”
des Idealismusvorwurfes A Rahner: „Ontologıe (17), und in seINeET Christologie hier führt
ist nmicht Herrschaftswissen, sondern u ın der Vogels den 1nsa der „transzendentalen 'hris-
Weise eröffnet, WIıe der Mensch in die rage ach tologie” (Grun  urs, 214-217) zeige sich,

„dass ( hristus Hr Kahner ım Grunde eindem Sein gestellt ıst In reiner (Oftenheit und
Fraglichkeit" 92). Weiıl sich das Subjekt 1ıner Mensch wıe jeder andere, Ur eın besonders
CONversic0 ad phantasma auf die Welt einlassen geglückter Fall der Wesensverwirklichung des
IMUSS, spricht Siebenroc \0) einer „Konver- Menschen iSt” (8)
sıonsmetaphysık” (76, 85, 55), die den Menschen Vogels’ zentrale Vorwürfe lauten: Kahner vertau-
verpflichtet, auf die Geschichte hören. sche ın sSeINnNeM Bemühen, eiNnen Irıtheismus zZzu
Der zweiıte JTeil („Themenfelder und Perspektiven” vermeıden „Wesen” / „Natur” und „Person”
[  9—-2 des Buches erortert wichtige Bereiche (vgl. 15, 271, 3 ' 47); Christus habe nNnu „exempla-
der theologischen Arbeit Rahners vermittelt ın rische“‘ eutung Hür den Menschen (vgl. 5, ] 4
den Perspektiven der Gnadenlehre, Irnmitäats- 28, 36, 74); der „transzendentale nsatz  0I als SO1-
theologie, Ekklesiologie, der Praktischen UT cher SEl unbiblisch un untheologisch (vgl bf, 14,
Spirituellen Theologie SOWIE der Christologie, In 37-39, 23, 6U), Von daher meınint Vogels die
den einzelnen, sehr konzentrierten Beiträgen Theologie Rahners auf tolgende „eintache For-
Omm cdıe Stärke und Authenthzität der Theolo- mel“ (!) bringen können: „Es findet ach
gı1e Rahners Zur Geltung: 1St iıhre geistliche Rahner eın hieros zwıischen dem eınper-
Verwurzelung und pastorale Ausrichtung, ihre nlichen ‚ott un!| (vielen, möglicherweise
existenzielle Formung und intellektuelle Kraft, allen) persönlichen Menschen sta nicht ber
iıhr Verankertsein ın der Tradibhon und ihr Murt ıne Menschwerdung der zweıten Person ın
7u „ Tutiornsmus des Wagnisses” 251) ıhre (‚Otft” 11)
selbstverständliche Kirchlichkeit und ıhre Fähig- Worin der Sinn dieses „Kreuz-Verhörs” besteht,
keit Kritik, die Prägung ıhrer Denkform In ist schwer begreiten, Dass Kahner SeiNe Bei-
einer „Urdensexistenz“” Un zugleich ıhr trage VAMA Gotteslehre Sal Christologie als
Engagement „für eine Offene Kıirche der Jau- durchaus antfechtbare und diskussionswürdige
benden, die eINem wırklichen Dialog mit der Weiterentwicklung der kirchlichen Lehre HCSsSEC-
nichtkirchlichen Religiosität steht“ die das hen hat, ıSE klar, weil wıe Rahner bereits 1954
Denken Karl Rahners eiNnem der uüberzeu- betonte „weder cie abschaffende Überholung
gendsten, ber uch herausforderndsten Wege eiINer Formel och hre versteinernde Bewahrung
christlicher Glaubensverantwortung in der Jün- der menschlichen Erkenntnis gerecht werden“

Theologiegeschichte machen. Schriften 170) Sein Bemühen, den Anspruch
Wer die nstrengung des Begrifts nıcht scheut, der verbindlichen Lehre der Kirche iIm Horızont
ird durch die Lektüre erfahren, W d Roman Sie- des neuzeitlichen Selbst- Un Weltverständnisses
benrock 61ner Stelle bemerkt „dass die Aus- retormulieren aber nıcht darın aufzulösen!),
einandersetzung ıme Rahner ımmer ın theologi- gehört Z den herausragenden Leistungen der
sche Grundsatzdiskussionen tührt“ Dieses üngeren Theologiegeschichte. Vogels’ Angriff
Buch ist e1n wertvoller Schlüssel 7ur Theologie ıst nicht deshalb zurückzuweisen, wei] Kar!
Kahners und zugleich eın schönes Geschenk Zu Rahners Werk unantastbar wäre, sondern weil cr
dessen hundertstem Geburtstag. den Diskurs systematischer Theologie ın eınen
Innsbruck Franz Gmamer-Pranzli kiırchenpolitisch mothvıerten? Journalismus

transtormiert; der nıemandem dient
HEI  ]  N, Rahmner N Kreuz- Lhe Arbeitsweise Vogels’ darf MC Schule

Verhäör. [J)as 5System Kar'! Rahners zuendegedacht. hen INnNe Unmenge Zitaten ırd ZUSamımen-

Verlag Norbert Borengässer, Bonn 2002 (I1X gestellt, ohne den werkgeschichtlichen Kontext
und /85) art Z berücksichtigen; die Rahner-Forschung der
Vorliegender Beitrag geht ın seinem Eerntex etzten Zwanzig Tre wird vollständig ignorIeTt;

-47) auf Vorarbeiten des Autors A US den acht- dogmatısche Formulierungen der alten Konzili-
Ziger Jahren zurück un Jäuft daraut hinaus, 1NnEe werden positivistisch vorausgesetzt, mıt bibli-
„Hinneigung Kahners zu Maodahsmus Var- schen Begriffen aktisch gleichgesetzt un stän-
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"Suarezianismus" mit der Innsbrucker Fakultät 
als "Studienzentrum" (62); Rahners - gegen Hei­
deggers Urteil gerichteter - Aufweis, dass christ­
liches Denken sehr wohl die "Fähigkeit zum Fra­
gen" (79, Anm. 76) habe, weshalb in Geist und 
Welt "das Phänomen des Fragens unmittelbar als 
Frage nach dem Sein des Seienden" (58) ent­
wickelt wird; und schließlich die Zurückweisung 
des Idealismusvorwurfes an Rahner: "Ontologie 
ist nicht Herrschaftswissen, sondern nur in der 
Weise eröffnet, wie der Mensch in die Frage nach 
dem Sein gestellt ist: in reiner Offenheit und 
Fraglichkeit" (92). Weil sich das Subjekt in einer 
conversio ad phantasma auf die Welt einlassen 
muss, spricht Siebenrock von einer "Konver­
sionsmetaphysik" (76, 85, 88), die den Menschen 
verpflichtet, auf die Geschichte zu hören. 
Der zweite Teil ("Themen/eider und Perspektiven" 
[159-299]) des Buches erörtert wichtige Bereiche 
der theologischen Arbeit Rahners - vermittelt in 
den Perspektiven der Gnadenlehre, Trinitäts­
theologie, Ekklesiologie, der Praktischen und 
Spirituellen Theologie sowie der Christologie. In 
den einzelnen, sehr konzentrierten Beiträgen 
kommt die Stärke und Authentizität der Theolo­
gie Rahners zur Geltung: es ist ihre geistliche 
Verwurzelung und pastorale Ausrichtung, ihre 
existenzielle Formung und intellektuelle Kraft, 
ihr Verankertsein in der Tradition und ihr Mut 
zum "Tutiorismus des Wagnisses" (251), ihre 
selbstverständliche Kirchlichkeit und ihre Fähig­
keit zur Kritik, die Prägung ihrer Denkform in 
einer "Ordensexistenz" (280) und zugleich ihr 
Engagement "für eine offene Kirche der Glau­
benden, die in einem wirklichen Dialog mit der 
nichtkirchlichen Religiosität steht" (254), die das 
Denken Karl Rahners zu einern der überzeu­
gendsten, aber auch herausforderndsten Wege 
christlicher Glaubensverantwortung in der jün­
geren Theologiegeschichte machen. 
Wer die Anstrengung des Begriffs nicht scheut, 
wird durch die Lektüre erfahren, was Roman Sie­
benrock an einer Stelle bemerkt: "dass die Aus­
einandersetzung mit Rahner immer in theologi­
sche Grundsatzdiskussionen führt" (216). Dieses 
Buch ist ein wertvoller Schlüssel zur Theologie 
Rahners und zugleich ein schönes Geschenk zu 
dessen hundertstem Geburtstag. 
Inl1sbruck Fral1z Gmainer-Pranzl 

• VOGELS HEINZ-JÜRGEN, Rahner im Kreuz­

Verhör. Das System Karl Rahners zuendegedacht. 

Verlag Norbert M. Borengässer, Bonn 2002. (IX 

und 78) Kart. 

Vorliegender Beitrag geht in seinem Kerntext 

(1-47) auf Vorarbeiten des Autors aus den acht­

ziger Jahren zurück und läuft darauf hinaus, eine 

"Hinneigung Rahners zum Modalismus" (Vor­

wort, VI) zu behaupten. Heinz-Jürgen Vogels 
wirft der Theologie Rahners vor, in wesentlichen 
Punkten nicht die kirchliche Lehre zu vertreten. 
In der Trinitätstheologie - hier bezieht sich Vo­
gels auf den Begriff der "drei Gegebenheitswei­
sen" (Grundkurs, 142) beziehungsweise "drei 
distinkten Subsistenzweisen" (MySal II, 389) ­
gebrauche Rahner eine "modale Sprechweise" 
(17), und in seiner Christologie - hier führt 
Vogels den Ansatz der "transzendentalen Chris­
tologie" (Grundkurs, 214-217) an - zeige sich, 
"dass Christus für Rahner im Grunde ein 
Mensch wie jeder andere, nur ein besonders 
geglückter Fall der Wesensverwirklichung des 
Menschen ist" (8). 
Vogels' zentrale Vorwürfe lauten: Rahner vertau­
sche - in seinem Bemühen, einen Tritheismus zu 
vermeiden - "Wesen" / "Natur" und "Person" 
(vgl. 18, 27f, 30, 47); Christus habe nur "exempla­
rische" Bedeutung für den Menschen (vgl. 8, 10, 
28, 36, 74); der "transzendentale Ansatz" als sol­
cher sei unbiblisch und untheologisch (vgl. 6[, 14, 
37-39, 53, 60, 68). Von daher meint Vogels die 
Theologie Rahners auf folgende "einfache For­
mel" (!) bringen zu können: "Es findet nach 
Rahner ein hieros gamos zwischen dem einper­
sönlichen Gott und (vielen, möglicherweise 
allen) persönlichen Menschen statt, nicht aber 
eine Menschwerdung der zweiten Person in 
Gott" (11). 
Worin der Sinn dieses "Kreuz-Verhörs" besteht, 
ist schwer zu begreifen. Dass Rahner seine Bei­
träge zur Gotteslehre und Christologie als ­
durchaus anfechtbare und diskussionswürdige ­
Weiterentwicklung der kirchlichen Lehre gese­
hen hat, ist klar, weil - wie Rahner bereits 1954 
betonte - "weder die abschaffende Überholung 
einer Formel noch ihre versteinernde Bewahrung 
der menschlichen Erkenntnis gerecht werden" 
(Schriften I, 170). Sein Bemühen, den Anspruch 
der verbindlichen Lehre der Kirche im Horizont 
des neuzeitlichen Selbst- und Weltverständnisses 
zu reformulieren (aber nicht darin aufzulösen!), 
gehört zu den herausragenden Leistungen der 
jüngeren Theologiegeschichte. Vogels' Angriff 
ist nicht deshalb zurückzuweisen, weil Karl 
Rahners Werk unantastbar wäre, sondern weil er 
den Diskurs systematischer Theologie in einen ­
kirchenpolitisch motivierten? - Journalismus 
transformiert, der niemandem dient. 
Die Arbeitsweise Vogels' darf nicht Schule ma­
chen: eine Unmenge an Zitaten wird zusammen­
gestellt, ohne den werkgeschichtlichen Kontext 
zu berücksichtigen; die Rahner-Forschung der 
letzten zwanzig Jahre wird vollständig ignoriert; 
dogmatische Formulierungen der alten Konzili­
en werden positivistisch vorausgesetzt, mit bibli­
schen Begriffen faktisch gleichgesetzt und stän­
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dig 119 einen GEegeNSatZ ur theologischen Ke- (‚Ott. Was bringt dich nöoch ın 11567r Leben? Wır
tHexion (Vvor allem Rahners) gebracht, Die Art Wortmüden, WIr Waortsatten. Was bringt dich
und Weise, wıe Vogels schließlich die „transzen- noch ın UMNSCT Leben? Vielleicht noch as Niıcht-
dentale“ Methode Kahners interprehert, führt Wort. Vielleicht Aas Schweigen?” (16)
vallkommen ın die Irre Diese ıst weder der Ver- DITE Texte ö arıa Kriegner sind ın Hinf Ka-
such, Glaubensaussagen rein philosophisch 714 pitel gegliedert, Cıe sowaohl diachron (VOnN ihren
begründen (vel. V 3 65), noch geht SIE auf das jugendlichen Zweiteln, verschiedenen Aufgaben
„existenzphilosophische System SEINES | ehrers und Projekten b hin Entscheidung, in den
Martın Heidegger” (30) zurück diese und ande- (Irden einzutreter) als auch synchron (stets C
*U Anmerkungen verraten PINEe haarsträubende bereit 7 Semn, „auszuziehen au dem Kerech-
Unkenntnis sowohl Heidexxzers (der eintach alsc nungshaus” © autgebaut sind. Jeder Abschnitt
„Existenzphilosoph” bezeichnet wird [vel 61, Deginnt mık O1nem Beitrag „Aus der Lebensge-
Anm., 10; D 71]) als auch Hegels (den Vogels mift schichte‘  «“ ın dem 6in Ausschnitt AaUSs der Anspra-großem (‚etöse als geistigen Vater Kahners e1n- che anl  1C  h der ewıgen Profes: dokumentiert
führt, aber ach der Philosophiegeschichte Vn ıSE DITE jeweils tolgenden „CGedanken“ geben
Hirschberger zıbhert |Vvel. 651]) noch unter- CINe Hinführung nd Zusammenfassung des
nuımmt Transzendentaltheologie einen „Gottesbe- Thema  © das Zur >Sprache kommt, und Uunter dem
wWweis” (5) Vielmehr nd das hat Rahner sehr Titel „Hinwege” tinden siıch Texte, die 1117 Stil
klar aufgezeigt geht einer Iranszendentalen CINEeSs geistlichen Tagebuches FEinblick geben In
Fragestellung i die „Notwendigen Bedingun- Exerzitienprozesse, Krisen un Autbrüche, Be-

der Möglıchkeit Frkenntnis oder JTun ım SORMUNSEN, Finsichten108  Spiritualität  dig in einen Gegensatz zur theologischen Re-  Gott. Was bringt dich noch in unser Leben? Wir  flexion (vor allem Rahners) gebracht, Die Art  Wortmüden, wir Wortsatten, Was bringt dich  und Weise, wie Vogels schließlich die „transzen-  noch in unser Leben? Vielleicht noch das Nicht-  dentale” Methode Rahners interpretiert, führt  Wort. Vielleicht das Schweigen?” (16)  vollkommen in die Irre: Diese ist weder der Ver-  Die Texte von Sr. Maria Kriegner sind in fünf Ka-  such, Glaubensaussagen rein philosophisch zu  pitel gegliedert, die sowohl diachron (von ihren  begründen (vgl. 12, 38, 68), noch geht sie auf das  jugendlichen Zweifeln, verschiedenen Aufgaben  „existenzphilosophische System seines Lehrers  und Projekten bis hin zur Entscheidung, in den  Martin Heidegger” (30) zurück — diese und ande-  Orden einzutreten) als auch synchron (stets neu  re Anmerkungen verraten eine haarsträubende  bereit zu sein, „auszuziehen aus dem Berech-  Unkenntnis sowohl Heideggers (der einfach als  nungshaus“ [98]) aufgebaut sind. Jeder Abschnitt  „Existenzphilosoph“ bezeichnet wird [vgl. 61,  beginnt mit einem Beitrag „Aus der Lebensge-  Anm. 10; 68, 71]) als auch Hegels (den Vogels mit  schichte“, in dem ein Ausschnitt aus der Anspra-  großem Getöse als geistigen Vater Rahners ein-  che anlässlich der ewigen Profess dokumentiert  führt, aber nach der Philosophiegeschichte von  ist. Die jeweils folgenden „Gedanken“ geben  Hirschberger zitiert [vgl. 68f]) -, noch unter-  eine Hinführung und Zusammenfassung des  nimmt Transzendentaltheologie einen „Gottesbe-  Themas, das zur Sprache kommt, und unter dem  weis” (5). Vielmehr —- und das hat Rahner sehr  Titel „Hinwege“ finden sich Texte, die im Stil  klar aufgezeigt — geht es einer transzendentalen  eines geistlichen Tagebuches Einblick geben in  Fragestellung um die „notwendigen Bedingun-  Exerzitienprozesse, Krisen und Aufbrüche, Be-  gen der Möglichkeit von Erkenntnis oder Tun im  gegnungen, Einsichten ...  Subjekt selbst“ (Schriften VIIL, 44) sowie um das,  Maria Kriegners Sprache vermittelt die Intensität  „was das Heil des Menschen meint” (ebd. 51).  eines radikalen geistlichen Weges, ohne aber in  Am Schluss des Buches meint Vogels über  Rahner: „Die Geschichte wird darüber urteilen,  frömmlerische Formulierungen oder elitäres Ge-  habe zu verfallen. Die Art und Weise, wie sie  ob er wirklich eine große Theologie oder nur  über den Prozess ihres Suchens schreibt, wie sie  einen großen Versuch entwickelt hat“ (78). —  Vogels’ Beitrag ist jedenfalls denkbar ungeeignet,  über Gott spricht, wie sie ihre Lebensform sieht,  ist getragen von einer unerhörten Forderung:  um sich ein qualifiziertes Urteil bilden zu kön-  „Wem es ernst ist mit sich selbst, der gelangt  Nen,  heute wie damals an die Schwelle, an der er alles  Tntisbruck  Frajız Gmainer-Pranzl  abliefern muss: alle Sicherungen, alle Vorstellun-  gen, alle großartigen oder erbärmlichen Meinun-  gen über sich selbst, alle Fixierungen und alles  SPIRITÜALITÄT  Vorgefasste, ... Mit nichts müssen wir dastehen“  (Vorwort, 10). In den einzelnen Kapiteln zeigt  W KRIEGNER MARIA, Ob das Liebe ist? Dem  sich immer deutlicher, um welches Profil von  Geheimnis einer Begegnung auf der Spur. Eigen-  Spiritualität es hier geht: ,{_Ceistliches Leben ist  verlag der Schwestern der Heiligen Klara, Bre-  eine Entziehungskur, Die Angste werden mehr.  genz-Isny 2003. (143). Kart. € 12,00 (A). (Bestel-  Es geht ja hinein in die Abgründe, die zu über-  lung: klara_schwestern@tiscali.at oder spirituali-  decken unsere Anhänglichkeiten entstanden  taet@dioezese-linz.at):  sind“ (114). Wer sich aufgemacht hat, Gott zu  „Wie trifft man im Leben auf das, was man für  suchen, wird „in allem ein Hindurch“ (14) erfah-  nichts mehr hergeben will — und was kann das  ren, wird „alles lassen für das Jefzt“ (104), wird  sein?“ (65) In dieser Frage kommt ein ungeheuer  „die breite Straße verlassen und wehrlos stehen  herausfordernder Prozess des Suchens, Schei-  vor dem engen Tor“ (110). Glaube ist kein Rezept  terns und Neuanfangens zum Ausdruck - ein  für ein „gelingendes Leben“, sondern bringt den  Weg, von dem die aus Oberösterreich stammen-  „Schmerz des Wachseins” (96) mit sich. Der Kon-  de Ordensfrau Maria Kriegner Zeugnis gibt. Sie  trast, ja der Widerspruch zu dem, was zeitgeistig  war als Sozialarbeiterin und Religionslehrerin  oft unter „Spiritualität“ verstanden wird, kann  tätig und trat 1989 in die Gemeinschaft der  kaum größer sein: „Lieber die Trostlosigkeit als  „Schwestern der Heiligen Klara”, einen jungen  das Zuschütten mit menschlichem Trost. Wach  Zweig aus der franziskanischen Ordensfamilie,  bleiben. Schmerzhaft geöffnet bleiben, Ungestillt  ein, Die Texte dieses Buches sind „eine ins Wort  bleiben. Nur kein Trost, der in den Vordergrund  gebrachte Wegskizze“ (10) — fragmentarisch of-  verlockt” (92). Dass sich Maria Kriegner keiner  fen und immer wieder um eine Sprache ringend,  düsteren Opfer- und Leidensmystik verschrieben  die stimmig ist, die sowohl der Konkretheit des  hat, sondern vielmehr alle (oft auch religiös ge-  Lebens als auch dem Anspruch des Glaubens  tarnten) „Erklärungen” hinterfragen will, um die  gerecht wird: „Was bringt dich noch ins Wort,  „ganze Freiheit” (13\ des Lebens zu süuchen — wie>Subjekt selbst” (Schriften SOWIE das, Marıa Kriegners Sprache vermittelt die Intensitäl
„WılS as Heıl des Menschen meint“ (ebd al) OINESs radikalen geistlichen Weges, ohne aber ın
Am Schluss des Buches meint Vogels ber
Kahner: „Die Geschichte wird daruüber urteilen,

trömmlerische Formulierungen oder elitäres (E-
habe zu vertallen. [he Art und Welse, WIE JI  16

ob CT wirklich EINE grOßE Theologie oder ur ber den I”’ro7zess iıhres Suchens schreibt, WIE SIE
einen großen Versuch entwickelt hat“ 78)
Vogels’ Beitrag ist jedentalls denkbar ungeelgnet,

ber („Ott spricht, WIE SIE ıhre Lebensform sıeht,
ıst getragen einer unerhörten Forderung:

Uum) sich eın qualifiziertes Urteil bılden } kön- Wem ( ernst iıst mut sıch selbst, der velangt
111 heute WIE damals A die Schwelle, an der OT alles
nusbruck ZGmaimer-Pranzl! abhetern ITIU alle Sicherungen, alle Vorstellun-

SCHh, alle erOßartigen oder erbärmlichen einun-
en über sich splbst alle Fixierungen und allesSPLRITUALILTAT Vorgefasste.108  Spiritualität  dig in einen Gegensatz zur theologischen Re-  Gott. Was bringt dich noch in unser Leben? Wir  flexion (vor allem Rahners) gebracht, Die Art  Wortmüden, wir Wortsatten, Was bringt dich  und Weise, wie Vogels schließlich die „transzen-  noch in unser Leben? Vielleicht noch das Nicht-  dentale” Methode Rahners interpretiert, führt  Wort. Vielleicht das Schweigen?” (16)  vollkommen in die Irre: Diese ist weder der Ver-  Die Texte von Sr. Maria Kriegner sind in fünf Ka-  such, Glaubensaussagen rein philosophisch zu  pitel gegliedert, die sowohl diachron (von ihren  begründen (vgl. 12, 38, 68), noch geht sie auf das  jugendlichen Zweifeln, verschiedenen Aufgaben  „existenzphilosophische System seines Lehrers  und Projekten bis hin zur Entscheidung, in den  Martin Heidegger” (30) zurück — diese und ande-  Orden einzutreten) als auch synchron (stets neu  re Anmerkungen verraten eine haarsträubende  bereit zu sein, „auszuziehen aus dem Berech-  Unkenntnis sowohl Heideggers (der einfach als  nungshaus“ [98]) aufgebaut sind. Jeder Abschnitt  „Existenzphilosoph“ bezeichnet wird [vgl. 61,  beginnt mit einem Beitrag „Aus der Lebensge-  Anm. 10; 68, 71]) als auch Hegels (den Vogels mit  schichte“, in dem ein Ausschnitt aus der Anspra-  großem Getöse als geistigen Vater Rahners ein-  che anlässlich der ewigen Profess dokumentiert  führt, aber nach der Philosophiegeschichte von  ist. Die jeweils folgenden „Gedanken“ geben  Hirschberger zitiert [vgl. 68f]) -, noch unter-  eine Hinführung und Zusammenfassung des  nimmt Transzendentaltheologie einen „Gottesbe-  Themas, das zur Sprache kommt, und unter dem  weis” (5). Vielmehr —- und das hat Rahner sehr  Titel „Hinwege“ finden sich Texte, die im Stil  klar aufgezeigt — geht es einer transzendentalen  eines geistlichen Tagebuches Einblick geben in  Fragestellung um die „notwendigen Bedingun-  Exerzitienprozesse, Krisen und Aufbrüche, Be-  gen der Möglichkeit von Erkenntnis oder Tun im  gegnungen, Einsichten ...  Subjekt selbst“ (Schriften VIIL, 44) sowie um das,  Maria Kriegners Sprache vermittelt die Intensität  „was das Heil des Menschen meint” (ebd. 51).  eines radikalen geistlichen Weges, ohne aber in  Am Schluss des Buches meint Vogels über  Rahner: „Die Geschichte wird darüber urteilen,  frömmlerische Formulierungen oder elitäres Ge-  habe zu verfallen. Die Art und Weise, wie sie  ob er wirklich eine große Theologie oder nur  über den Prozess ihres Suchens schreibt, wie sie  einen großen Versuch entwickelt hat“ (78). —  Vogels’ Beitrag ist jedenfalls denkbar ungeeignet,  über Gott spricht, wie sie ihre Lebensform sieht,  ist getragen von einer unerhörten Forderung:  um sich ein qualifiziertes Urteil bilden zu kön-  „Wem es ernst ist mit sich selbst, der gelangt  Nen,  heute wie damals an die Schwelle, an der er alles  Tntisbruck  Frajız Gmainer-Pranzl  abliefern muss: alle Sicherungen, alle Vorstellun-  gen, alle großartigen oder erbärmlichen Meinun-  gen über sich selbst, alle Fixierungen und alles  SPIRITÜALITÄT  Vorgefasste, ... Mit nichts müssen wir dastehen“  (Vorwort, 10). In den einzelnen Kapiteln zeigt  W KRIEGNER MARIA, Ob das Liebe ist? Dem  sich immer deutlicher, um welches Profil von  Geheimnis einer Begegnung auf der Spur. Eigen-  Spiritualität es hier geht: ,{_Ceistliches Leben ist  verlag der Schwestern der Heiligen Klara, Bre-  eine Entziehungskur, Die Angste werden mehr.  genz-Isny 2003. (143). Kart. € 12,00 (A). (Bestel-  Es geht ja hinein in die Abgründe, die zu über-  lung: klara_schwestern@tiscali.at oder spirituali-  decken unsere Anhänglichkeiten entstanden  taet@dioezese-linz.at):  sind“ (114). Wer sich aufgemacht hat, Gott zu  „Wie trifft man im Leben auf das, was man für  suchen, wird „in allem ein Hindurch“ (14) erfah-  nichts mehr hergeben will — und was kann das  ren, wird „alles lassen für das Jefzt“ (104), wird  sein?“ (65) In dieser Frage kommt ein ungeheuer  „die breite Straße verlassen und wehrlos stehen  herausfordernder Prozess des Suchens, Schei-  vor dem engen Tor“ (110). Glaube ist kein Rezept  terns und Neuanfangens zum Ausdruck - ein  für ein „gelingendes Leben“, sondern bringt den  Weg, von dem die aus Oberösterreich stammen-  „Schmerz des Wachseins” (96) mit sich. Der Kon-  de Ordensfrau Maria Kriegner Zeugnis gibt. Sie  trast, ja der Widerspruch zu dem, was zeitgeistig  war als Sozialarbeiterin und Religionslehrerin  oft unter „Spiritualität“ verstanden wird, kann  tätig und trat 1989 in die Gemeinschaft der  kaum größer sein: „Lieber die Trostlosigkeit als  „Schwestern der Heiligen Klara”, einen jungen  das Zuschütten mit menschlichem Trost. Wach  Zweig aus der franziskanischen Ordensfamilie,  bleiben. Schmerzhaft geöffnet bleiben, Ungestillt  ein, Die Texte dieses Buches sind „eine ins Wort  bleiben. Nur kein Trost, der in den Vordergrund  gebrachte Wegskizze“ (10) — fragmentarisch of-  verlockt” (92). Dass sich Maria Kriegner keiner  fen und immer wieder um eine Sprache ringend,  düsteren Opfer- und Leidensmystik verschrieben  die stimmig ist, die sowohl der Konkretheit des  hat, sondern vielmehr alle (oft auch religiös ge-  Lebens als auch dem Anspruch des Glaubens  tarnten) „Erklärungen” hinterfragen will, um die  gerecht wird: „Was bringt dich noch ins Wort,  „ganze Freiheit” (13\ des Lebens zu süuchen — wieMiıt nıchts MUSSCTH wır dastehen“
(Vorwort, 10). In den einzelnen Kapıteln zeıg

KRIEGNEFER ()b Adas | icebe IstE? Dem sıch IımMeT deutlicher, U welches DProfil Von
(‚eheimnıs einer begegnung auf der Spur. Figen- Spiritualität hier geht ‚{.C.eistliches | eben ıSt
verlag der Schwestern der Heiligen Klara, Bre- eiINne Entziehungskur. Die Angste werden mehr.
genz-Isny Kart 2,00 (A) (Bestel- S geht Ja hinein In Cdie Abgründe, Cie Z über-
lung: klara _ schwestern@hiscalı.at Oöder spirituali- decken iUNNSCTE Anhänglichkeiten entstanden
taet@divezese-|] ınz.at) sind“ Wer SIC aufgemacht hat, (iott zu

„Wie trifft 11an Im Leben auf as, Wl [an tür suchen, wird „ allem 6in Hindurch“ 14) erfah-
nıichts mehr hergeben wrill und W: kannn das 'en, wırd „alles lassen für das Jetzt" (104), wird
Spin?“ (65) In dieser Frage kommt eın ungeheuer „die breite Straße verlassen und wehrlos stehen
herausfordernder P’rozess des Suchens, Schei- dem CNZCH Tor“ 10) (G;laube kein Kezept
Terns und Neuanfangens zum Ausdruck 61in für ein „gelingendes Leben“‘, sondern bringt den
Weg, dem die AuS (Q)berösterreich stammen- „Schmerz des Wachseins” mk sich. Der Kun-
de Ordenstrau arıa Kriegner Zeugnis gibt Sje rast, ja der Widerspruch Zzu dem, Wl zeitgeistig
War als Sozaialarbeiterin und Religionslehrerin yft unter „Spiritualität” verstanden wiırd, kannn
tätig und rat 489 ın die Gemeinschaft der kaum vrößer SIN „Lieber die Trostlosigkeıit als
„Schwestern der Heiligen Klara”, einen jJungen das Zuschutten mık menschlichem Irast. Wac
Zweig aUSs der Hranziskanischen Ordensfamiüilie, bleiben. Schmerzhaft veöffnet bleiben. Ungestillt
e1n. ( )ie Texte dieses Buches sind „eine InS Waort bleiben. ur kein Irost, der ın den Vordergrund
gyebrachte Wegskizze” 10) fragmentarisch Of- verlackt“” (9 [Dass sich Marıa Kriegner keiner
fen un ımmer wıeder U eINe Sprache ringend, düsteren Opfer- und Leidensmystik verschrieben
die stimmıg ist, die sowaohl] der Konkretheit des hat, sondern vielmehr alle (oft auch religiös -
Lebens al  s  c auch dem Anspruch des Glaubens arnten) „Erklärungen” hintertragen will, u  3 die
verecht wirch: „Was bringt dich och 1Ns Wort, KAHNZC Freiheit  08 13) des Lebens suchen WIC

108 Spiritualität 

dig in einen Gegensatz zur theologischen Re­
flex ion (vor a llem Rahners) gebracht. Die Art 
und Weise, wie Vogels schließlich die "transzen­
dentale" Methode Rahners interpretiert, führ t 
vollkommen in die Irre: Diese ist weder der Ver­
such, Glaubensa ussagen rein philosophisch zu 
begründen (vgl. 12, 38,68), noch geht sie auf das 
"existenzphilosophische System seines Lehrers 
Martin Heidegger" (30) zurück - diese und ande­
re Anmerkungen verraten eine haa rsträubende 
Unkenntnis sowohl Heideggers (der einfach als 
"Ex istenzphilosoph" bezeichnet wird [vgl. 61, 
Anm. 10; 68, 71 ]) a ls auch Hegels (den Vogels mit 
großem Getöse als geistigen Vater Rahners ein­
füh rt, aber nach der Philosophiegeschichte von 
Hirschberger zitiert [vgl. 68f]) - , noch unter­
nimmt Transzendentaltheologie einen "Gottesbe­
weis" (5). Vielmehr - und das hat RalUler sehr 
klar aufgezeigt - geht es einer tra nszendentalen 
Fragestellung um die "notwendigen Bedingun­
gen der Möglichkeit von ErkelUltnis oder Tun im 
Subjekt selbst" (Schriften VIII, 44) sowie um das, 
"was das Heil des Menschen meint" (ebd. 51). 
Am Schluss des Buches meint Vogels über 
Rahner: "Die Geschichte wird darüber urteilen, 
ob er wirklich eine große Theologie oder nur 
einen großen Versuch entw ickelt hat" (78). ­
Vogels' Beitrag ist jedenfalls denkbar ungeeignet, 
um sich ein qualifiziertes Urteil bilden zu kön­
nen. 
Innsbruck Franz Gmainer-Pranzl 
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• KRIEGNER MARIA, Ob das Liebe ist? Dem 
Geheimnis einer Begegnung auf der Spur. Eigen­
verlag der Schwestern der Heiligen Klara, Bre­
genz-Isny 2003. (143) . Kart. € 12,00 (A). (Bestel­
lung: klara_schwestern@tisca li .a t oder spirituali­
taet@dioezese-linz.at) . 
"Wie trifft man im Leben auf das, was man für 
nichts mehr hergeben will - und was kann das 
sein?" (65) In dieser Frage kommt ein ungeheuer 
herausfordernder Prozess des Suchens, Schei­
terns und Neuanfangens zum Ausd ruck - ein 
Weg, von dem die aus Oberösterreich stammen­
de Ordensfrau Maria Kriegner Zeugnis gibt. Sie 
war als Sozialarbeiterin und Religionslehrerin 
tä tig und trat 1989 in die Gemeinschaft der 
"Schwestern der Heiligen Klara", einen jungen 
Zweig aus der franziskanischen Ordensfamilie, 
ein. Die Texte dieses Buches sind "eine ins Wort 
gebrachte Wegskizze" (10) - fragmentarisch of­
fen und immer wieder um eine Sprache ringend, 
die stimmig ist, die sowohl de r Konkretheit des 
Lebens als auch dem Anspruch des Glaubens 
gerecht wird: "Was bringt dich noch ins Wort, 

Gott. Was bringt dich noch in unser Leben? Wir 
Wortmüden, w ir Wortsa tten. Was bringt dich 
noch in unser Leben? Vielleicht noch das N icht­
Wort. Vielleicht das Schweigen?" (16) 
Die Texte von Sr. Maria Kriegn er sind in fünf Ka­
pitel gegliedert, die sowohl diachron (von ihren 
jugendlichen Zweifeln, verschiedenen Aufgaben 
und Projekten bis hin zur Entscheidung, in den 
Orden einzutreten) als auch synchron (stets neu 
bereit zu sein, "a uszuziehen aus dem Berech­
nungshaus" [98]) aufgebaut sind . Jeder Abschnitt 
beginnt mit einem Beitrag "Aus der Lebensge­
schichte", in dem ein Ausschnitt aus der Anspra­
che anlässlich der ewigen Profess dokumentiert 
ist. Die jeweils folgenden "Gedanken" geben 
eine Hinführung und Zusa mmenfassung des 
Themas, das zur Sprache kommt, und unter dem 
Titel "Hinwege" find en sich Texte, die im Stil 
eines geistlichen Tagebuches Einblick geben in 
Exerzitienprozesse, Krisen und Aufbrüche, Be­
gegnungen, Einsichten. 
Maria Kriegners Sprache vermittelt die Intensität 
eines radikalen geistlichen Weges, ohne aber in 
frömmlerische Formulierungen oder elitäres Ge­
habe zu verfallen. Die Art und Weise, wie sie 
über den Prozess ihres Suchens schreibt, w ie sie 
über Gott spricht, w ie sie ihre Lebensform sieht, 
ist getragen von einer unerhörten Forderung: 
"Wem es ernst ist mit sich selbst, der gelangt 
heute wie da mals an die Schwelle,;m der er a lles 
abliefern muss: alle Sicherungen, alle Vorstellun­
gen, a lle großartigen oder erbärmlichen Meinun­
gen über sich selbst, a lle Fixierungen und alles 
Vorgefasste . ... Mit nichts müssen wir dastehen" 
(Vorwort, 10). In den einzelnen Kapiteln zeigt 
sich immer deutlicher, um welches Profil von 
Spiritualität es hier geht: "Geistliches Leben ist 
eine Entziehungskur. Die Ängste werden mehr. 
Es geht ja h inein in die Abgründe, die zu über­
decken unsere Anhänglichkeiten entstanden 
sind " (114). Wer sich aufgemacht hat, Gott zu 
suchen, wird "in a llem ein Hindurch" (14) erfah­
ren, wird "alles lassen für das Jetzt" (104), w ird 
"die breite Straße verlassen und wehrlos stehen 
vor dem engen Tor" (110). Glaube ist kein Rezept 
fü r ein "gelingendes Leben", sondern bringt den 
"Schmerz des Wachseins" (96) mit sich. Der Kon­
trast, ja der Widerspruch zu dem, was zeitgeistig 
oft unter ,,spiritualität" verstanden wird, kalUl 
kaum größer sein: "Lieber die Trostlosigkeit als 
das Zuschütten mit menschlichem Trost. Wach 
bleiben. Schmerzhaft geöffnet bleiben. Ungestillt 
bleiben. N ur kein Trost, der in den Vordergrund 
verlockt" (92). Dass sich Maria Kriegner keiner 
düsteren Opfer- und Leidensmystik verschrieben 
hat, sondern vielmehr alle (oft auch religiös ge­
tarnten) "Erklärungen" hinterfragen will , um die 
"ganze Freiheit" (13) des Lebens zu suchen - wie 


